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Cäsar und das Universalgenie
In seinem Debütroman
»Das Genie« erzählt
Klaus Cäsar Zehrer eine
ebenso verstörende wie
ungewöhnliche Geschichte.
Und die fesselt, vom Autor
auf Einladung des Literari-
schen Zentrums vorgelesen,
auch in einem nüchternen
Hörsaal das Publikum.

Von Doris Wirkner

William James Sidis war ein Universalge-
nie. Vierdimensionale Mathematik, der

Aufbau des Universums, der Ursprung des
Lebens, die Grammatik der Ursprachen, all
das waren seine Themen – dennoch hat er die
Welt nicht verändert und ist weitgehend un-
bekannt. In die bis heute ebenso aktuelle wie
verstörende Lebensgeschichte taucht der Au-
tor Klaus Cäsar Zehrer in seinem Roman
»Das Genie« ein.

Im kargen Hörsaal der
Universität ist es am Mon-
tagabend nicht kalt, doch
die Geschichte lässt einen
frösteln. Anders als sein
Vater, der Psychologe Boris
Sidis, ist William James
Sidis (1898–1944) kein
Selfmademan, sondern das
Produkt der Erziehungs-
methode seines Vaters. Der
hat sich Anfang des 20.
Jahrhunderts als armer

Einwanderer in den USA zum beachteten
Gegenspieler von Sigmund Freud hochgear-
beitet. Besessen von dem Gedanken, dass je-
der Säugling die gleichen Chancen hat und
alleine Bildung die Welt verbessern kann,
wendet er seine Theorie an seinem Sohn an.
So muss dieser etwa mit wenigen Monaten
selbstständig essen lernen, obwohl gerade
der Mutterbrust entwöhnt. Für den Vater ei-

ne Frage der Anerkennung als Individuum
und Befreiung von der Abhängigkeit von den
Eltern. Für das Kind eine Qual. Während die
Eltern essen, denn lernen geschieht durch
Vorbild und Nachahmung, so glaubt der Va-
ter, schreit das hungrige Kind, dessen Moto-
rik die Herausforderung noch nicht bewerk-
stelligt. Natürlich ist nicht klar, ob sich diese
Szene wirklich so abgespielt hat, aber die
Erziehungstheorie des Vaters ist bekannt. So
kann der Autor seine Geschichte auf eine

Vielzahl von Dokumenten stützen, die er in
rund neun Jahren recherchiert hat. Neben ei-
ner Biografie und den Werken des Vaters und
später des Sohnes, sind es vor allem Zei-
tungsberichte, die das Bild des Mannes
zeichnen, der früh als Genie bejubelt wird
und schließlich beim Versuch ein eigenes Le-
ben zu leben scheitert.

Ein erfolgreiches Beispiel, ein durch Bil-
dung besserer Mensch, sollte William James
Sidis werden. Zunächst scheint der Plan auf-
zugehen. Mit zwei Jahren lernt der Junge le-
sen, beendet nach sieben Monaten die
Grundschule, schreibt vier Bücher, hat mit
acht Jahren den Highschool-Abschluss und
absolviert mit 16 Jahren Harvard. Bis dahin
funktioniert er. Doch mit dem Diplom in der
Tasche hat er nun andere Pläne. Schon mit
14 Jahren hat er sich 154 Regeln aufgestellt.
Eine davon ist das Zölibat. Eine Frau, Kin-
der – das interessiert ihn nicht. Er will sich
zurückziehen, möglichst wenig mit anderen
zu tun haben und Geld so wenig Aufmerk-
samkeit wie möglich widmen. Sein Leben
soll kompromisslos und der unbedingten
Ehrlichkeit verpflichtet sein. Er nimmt Gele-
genheitsjobs an, beim MIT (Military Institute
of Technology) macht er Berechnungen in
höherer Physik. Doch als er später erfährt,
die USA ist mittlerweile im Ersten Welt-
krieg, dass dies der Entwicklung des Sonars
zur U-Boot-Abwehr dient, beschließt er, nie
wieder seinen Verstand einzusetzen, um seine
Existenz zu finanzieren. Den Kontakt zu den
Eltern bricht er ab.

Viele Themen, aktueller denn je, lässt Cäsar
in seinem Roman anklingen. Die Frage, was
einen Menschen prägt, welche Rolle Erzie-
hung hat, wie weit Selbstbestimmung geht
und ob Kompromisslosigkeit eine Tugend
oder ein Fehler ist, ziehen sich durch diese
Lebensgeschichte. Ob der Mensch, wie eine
Maschine programmiert werden kann – diese
Frage, hat William Sidis beantwortet. Ohne
soziale und emotionale Bildung blieb er
Sklave seiner Programmierung. Dabei, so be-
tont Autor Cäsar, sei es ihm wichtig gewesen,
das tragisch komische Leben, mit Empathie
und Humor zu erzählen. Der Humor nimmt
der Tragik ihre Schwere und das Mitgefühl
holt nach, was der Vater für den Sohn nicht
hatte. (Fotos: dw/bf)

W. J. Sidis

Autor Klaus Cäsar Zehrer beleuchtet die Le-
bensgeschichte von William James Sidis.

Weltrekordversuch:
Kleine Hexen gesucht

Gießen (pm). Vor 60 Jahren erschien Ot-
fried Preußlers Kinderbuchklassiker »Die
kleine Hexe« und begeistert seitdem Gene-
rationen. Nun wurde der beliebte Roman
für die Leinwand zu neuem Leben erweckt.
Ab dem 1. Februar verzaubert Karoline
Herfurth das Publikum als »Die kleine He-
xe«. Am Sonntag vor dem Kinostart haben
die Kinobesucher nun selbst die Chance,
ihre Zauberkräfte auszuprobieren und da-
bei auch gleich Teil eines Weltrekords zu
sein. Studiocanal und das Rekord-Institut
für Deutschland rufen zum offiziellen Welt-
rekordversuch auf: Die größte Hexen-Pre-
view der Welt.

Über 180 Kinos, darunter auch das Gie-
ßener Kinopolis, zeigen am 28. Januar in
der Nachmittagsvorstellung (14.30 Uhr)
»Die kleine Hexe« als Preview. Alle Kinder,
Eltern und Großeltern, die als Hexen und
Hexenmeister verkleidet zu den Vorführun-
gen erscheinen, sind Teil des Weltrekordver-
suchs und erhalten im Anschluss eine offi-
zielle Weltrekordurkunde.

Die Rekordregeln, teilnehmenden Kinos
und genauen Uhrzeiten findet man hier:
www.diekleinehexe-film.de/weltrekord. Je
mehr kostümierte Besucher in die Kinos
kommen, desto bunter und eindrucksvoller
wird der Weltrekord. Wie die Hexenverklei-
dung aussehen soll? Der Fantasie sind keine
Grenzen gesetzt. Aber mindestens zwei der
folgenden drei Punkte sollten Bestandteil
des Kostüms sein: 1. Typische Kopfbede-
ckung (Hexen- oder Zauberhut, Kopftuch),
2. Hexen-Gesicht (Schminke, Hexennase,
Warze), 3. Zauberutensil (Zauberstab, He-
xenbesen, Zauberbuch).

Die kleine Hexe saust am Sonntag über die
Kinopolis-Leinwand. (Foto:Verleih)
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Vortrag mit Weinprobe – Prof. Helmut
Meinhardt hält am Donnerstag, 25. Januar,
um 20 Uhr, im Gemeindesaal der Moruskir-
che einen Vortrag über Nikolaus von Kues
(1401 bis 1464) und die Philosophie und
Theologie des Weintrinkens. Zum Vortrag
gehört auch eine Weinprobe. Der spätere
Kardinal, Fürstbischof von Brixen in Süd-
tirol, stammte aus dem bürgerlichen Mittel-
stand und war stolz darauf. Weinbau und
Weintrinken waren für ihn keineswegs nur
Einnahmequelle und Quelle des Gewinns,
sondern die Freude am Wein wird bei Niko-
laus philosophisch-theologisch begründet:
Weil die geschaffene Welt eine Manifestati-
on der göttlichen Herrlichkeit ist, ist auch
der Wein, weil er an der Köstlichkeit Gottes
teilhat, eine für den Menschen zu genießen-
de Köstlichkeit. Ein Verbund von Frömmig-
keit und Sinnenfreude – ein sympathisches
Motiv zum Weintrinken. Gelegenheit be-
steht nach dem Vortrag zur Diskussion in
der anschließenden Weinprobe.

Improvisierte Musik – Der Gießen Improvi-
sers Pool lädt zum ersten Konzert im neuen
Jahr ein. Am Samstag, 3. Februar, erklingt
um 20 Uhr in der Alten UB Improvisierte
Musik in der Originalbesetzung als reines
String Trio. Spannende Klangabenteuer
vom Solo bis zum Trio erwarten Freunde
der besonderen Musik. Es spielen Peter
Geisselbrecht (Piano), Frank Rühl (E-Gitar-
re) und Georg Wolf (Kontrabass).

Anstiftung für eine bessere Welt
Am Freitag beginnt das Dokumentarfilmfestival Globale Mittelhessen

Gießen (pm). Das Dokumentarfilmfestival
Globale Mittelhessen lädt ab Freitag, dem
26. Januar, wieder zum Sehen, Diskutieren
und Aktiv werden ein. Das zweiwöchige Pro-
gramm umfasst dieses Jahr insgesamt 72
Filmveranstaltungen in den mittlerweile elf
verschiedenen Spielorten, quer verteilt in
Mittelhessen.

In den beiden Spielorten Marburg und
Gießen (Kinocenter) werden während der
ersten zehn Tage täglich um 18 und 20.30
Uhr spannende Dokumentarfilme zu sehen
sein. Zu jedem der Filme sind Experten und
Filmemacher eingeladen, die dem Publikum
für eine anschließende Diskussion und Fra-
gen zurVerfügung stehen. Die anderen Spiel-
orte der Globale Mittelhessen zeigen in un-
terschiedlichem Umfang an ausgewählten
Tagen ihr Programm und bieten dem interes-
sierten Publikum zuweilen ganz besondere
Aufführungsorte an.

Die diesjährige Auswahl umfasst 38 Doku-
mentarfilme, mit dabei sind zahlreiche inter-
nationale Produktionen unter anderem aus
Südafrika, Türkei, USA, Irak, Mosambik, In-
dien und Mexiko.

Das Thema Neokolonialismus in Form von
Landraub steht dieses Jahr am Anfang des
Festivals: Der Eröffnungsfilm am 26. Januar
in der Waggonhalle in Marburg ist die Doku-
mentation »Grünes Gold (Dead Donkeys Fe-
ar No Hyenas)«. Am Beispiel Äthiopien wird
gezeigt, wie sich ausländische Investoren

skrupellos große Ackerflächen aneignen –
unterstützt von der äthiopischen Regierung
und der offiziellen Entwicklungshilfe. Für
das Filmgespräch ist der schwedische Regis-
seur Joakim Demmer zu Gast.

Der Eintritt kostet jeweils 5 Euro, ermä-
ßigt 3,50 Euro, sofern nichts anderes angege-
ben ist. Alle Informationen findet man unter:
www.globalemittelhessen.de.

Ebenfalls am Eröffnungswochenende prä-
sentieren Studierende der Uni Marburg im
Rahmen einer Kooperation mit dem Festival
ihr eigenes Programm. »Uni-goes-Globale«

lädt alle Interessierten am Sonntag, 28. Ja-
nuar, um 15 Uhr ins Marburger Capitol zu
zwei Filmen mit Diskussion ein. »The Wait«
und »Ma Fille Nora« sind Dokumentationen
über junge Muslima zwischen Radikalisie-
rung und Kampf um Asyl. Mit spannenden
Gästen kann das Publikum im Anschluss u.
a. über die aktuelle Situation von Rückkeh-
rern aus Syrien oder die Abschiebung nach
Afghanistan diskutieren.

Die ausgewählten Filme zeigen auch: Es ist
technisch viel einfacher und günstiger ge-
worden, selbst Bilder zu produzieren. Das er-
öffnet immer wieder ganz neue Chancen, den
hegemonialen Diskursen die eigenen Sicht-
weisen entgegenzuhalten. Dieser Idee und
Aufgabe widmet sich die Globale Mittelhes-
sen seit ihrer Gründung. (Foto: pm)

Filmszene aus »Borderland Blues«. Der Film
läuft am Samstag, 27. Januar, um 18 Uhr im
Kinocenter. (Foto:Verleih)

Globale im Kinocenter

Im Gießener Kinocenter sind unter ande-
rem folgende Filme zu sehen: am 27. Januar
»Borderland Blues (18 Uhr), »Grünes Gold«
(20.30 Uhr); am 28. Januar »Dil Leyla«
(15.30 Uhr, Gast: Mehmet Tanriverdi,
deutsch-kurdische Gesellschaft), »#MyEs-
cape« (18 Uhr, Gast: Aktivisten des Free-
dom Marsh 2014) und »The End of Meat«
(20.30 Uhr, Gast: Regisseur Marc Pierschel).

Eine Band im Übergang
Wait for June stellen neue CD »Transition« vor – Release-Konzert am Samstag in Wetzlar

Gießen/Wetzlar (pm). Alljährlich im
Winterhalbjahr veröffentlicht die Wetzlarer/
Gießener Formation Wait for June eine neue
CD. Mit »Transition« steht nun eine neue CD
des Quartetts in den Startlöchern. Diese
stellt die Band am Samstag, 27. Januar, im
Wetzlarer Kulturzentrum »Franzis« vor.

Mit ihrer authentischen Musik haben sich
Wait for June in viele Herzen gespielt. Mit
dem Begriff Folk Pop hat die Band ihre Mu-
sik überschrieben. Doch während der Indie-
Pop auf früheren Veröffentlichungen noch
deutlich die Oberhand hatte, gewinnt der
Folkanteil immer mehr an Gewicht: Die
Gruppe schreitet auf ihrem Weg konsequent
immer stärker dem American Country entge-
gen. Wohldosierte Banjo-Parts treffen auf
einprägsame, aber unaufdringliche Pianoli-
nien, eine solide Gitarre und eine Rhythmus-
fraktion mit Florian Müller am Bass und
Schlagzeug, die ein grooviges Fundament

legt. Die musikalische Wandlung ist offenbar
gewollt, lautet der Albumtitel doch »Transi-
tion« (Übergang).

Markenzeichen von Wait for June ist der
Gesangspart, den sich Frontmann Manuel
Sohn und die Bad Endbacher Multiinstru-
mentalistin Jule Jochem teilen. Sohn über-
nimmt oftmals den Part des Erzählers, Jo-
chem fängt seine Gesangsparts stellenweise
mit ihrer hellen Stimme auf. Doch nicht im-
mer halten Wait for June am Konzept des
Wechselgesangs fest. Auf »Transition« gibt es
auch Stücke, die Sohn oder Jochem als allei-
nige Sänger in denVordergrund stellen.

Die Platte eröffnet mit dem zunächst er-
zählerischen Song »Mr. E.«, zu dem die Band
auch einen Videoclip gedreht hat. Der Titel
steht für den typischen Wechselgesang, wäh-
rend die Band einen fluffigen und groovigen
Rhythmusteppich webt, der das Lied zur Gu-
te-Laune-Nummer macht. »Helsingborg« ist

eine jener Nummern, die auf Jule Jochem als
Leadsängerin setzen. Die gefühlvolle, vom
Piano getragene Ballade spielt mit dem The-
ma Jahreszeiten. Gute Laune verbreitet die
Country-Nummer »Pigeonholes« im Blue-
grass-Stil. Noch countryesker kommt »Dance
again« daher. Mit Bluesharp und entspre-
chend südstaatenmäßig klimpert sich »Life
of Toil« in die Herzen und Ohren, das zum
Schluss noch mit einem Trompeten-Part
punktet. Mit der nachdenklichen Ballade
»Outlook Friends« schließt die Platte ab.

Wait for June gefallen auch auf »Transiti-
on« mit fluffigem, leichtem und verspieltem
Folk-Pop, der vor allem mit leisen Tönen und
großen Melodien zu punkten weiß. Das ist
Musik fürs Herz und Musik für die Seele.
Das Release-Konzert im »Franzis« beginnt
um 20 Uhr. Das Erscheinen der CD wird ge-
feiert mit Sektempfang und Aftershow-Par-
ty. Eintritt: 9 Euro, ermäßigt 6 Euro.

Wait for June punkten mit leisen Tönen und
großen Melodien. (Foto: pm)


